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VON UWE WENZEL

LANDSTUHL. Jonas Lehmann hat ges-
tern den 22. Nanstein-Berglauf ge-
wonnen. Der für den TuS 06 Helters-
berg startende Athlet brauchte für die
7,1 Kilometer hinauf zur Landstuhler
Burg 24:35,25 Minuten. Zweiter wur-
de sein Vereinskamerad Mark Weid-
ler (26:05,57). Bei den Frauen gab es
einen Landauer Doppelsieg. Anna Cli-
pet (Landau Running, 30:21,08) ge-
wann vor Silke Herrgen (32:08,16).

Für den 29-jährigen Lehmann war
es in Abwesenheit des erkrankten
Vorjahressiegers Tim Könnel bereits
der fünfte Erfolg in Landstuhl. Ent-
sprechend gut gelaunt war der Pfälzer
Bergspezialist. „Die Strecke ging gut
zu laufen. Am Anfang kam der Wind
von hinten. Gegen Ende war dann Ge-
genwind. Ich war relativ einsam un-
terwegs“, sagte er nach seinem unge-
fährdeten Start-Ziel-Sieg, mit dem er
sich ganz nebenbei noch den Titel des
Pfälzer Berglaufmeisters sicherte. Am
Ende fehlten ihm nur zwölf Sekunden
zu seinem Streckenrekord von 2017.

Der Zweitplatzierte Mark Weidler
war trotz seines Rückstands zufrie-
den: „Ich habe versucht, die ganze
Zeit mit der Spitzengruppe hinter Jo-
nas mitzugehen. Ich war am Limit.
Aber die Taktik ist aufgegangen.“

Einsam unterwegs
LEICHTATHLETIK: Jonas Lehmann und Anna Clipet
siegen beim Nanstein-Berglauf. Clipet gibt sich überrascht.

Glücklich war Anna Clipet, in der
Laufszene auch bekannt unter ihrem
Mädchennamen Janßen. Nach ihrem
Studium in Kaiserslautern sei sie in
der Pfalz sesshaft geworden. „Seit
2016 starte ich hier. Mir gefällt der
Lauf super. Ich bin an der Ostsee groß
geworden und selbst von meiner
Berglauf-Leidenschaft überrascht.“

Zusammen mit Silke Herrgen und
Juliane Pfeiffer holte Clipet den Pfalz-
Mannschaftstitel für Landau Running.
Die Verfolgerin Herrgen lobte: „Anna
hat den Sieg verdient. Ich konnte nur
am Anfang mithalten. Dann wurde
der Abstand immer größer. Dennoch
hat es großen Spaß gemacht.“

VON PETER SCHÄFFNER

SEBRING. Der zweimalige Formel 1-
Weltmeister Fernando Alonso gibt
auch in der Langstrecken-Weltmeis-
terschaft WEC den Superstar. Beim
zum ersten Mal ausgefahrenen 1000-
Meilen-Rennen von Sebring in Flori-
da siegte der 37-jährige Spanier Frei-
tagnacht Ortszeit im Toyota TS 050
Hybrid gemeinsam mit Sébastien Bu-
emi und Kazuki Nakajima. Die nächs-
ten Plätze belegten das Schwesterau-
to unter Mike Conway, Kamui Ko-
bayashi, José María López und SMP
Racing aus Russland mit Vitaly Petrov,
Mikhail Aleshin, Brendon Hartley.

Alonso hatte zusammen mit Naka-
jima am Donnerstag die Pole Position
herausgefahren. Dabei hatte er den
Streckenrekord um knapp 3,8 Sekun-
den unterboten. Die beiden Hybrid-
Toyota fuhren dann bei ihrer Premie-
re auf dem amerikanischen Traditi-
onskurs wie gewohnt in einer eige-
nen Liga, begannen nach wenigen
Umläufen mit dem Überrunden der
Konkurrenz. Auch kurz vor Schluss
einsetzender Regen mit einer Safety-
car bis ins Ziel änderte daran nichts.
Alonso und seine Teamkollegen steu-
ern damit zwei Rennen vor Ende der
Super-Saison, Finale ist Mitte Juni in
Le Mans, weiter klar auf Titelkurs.

Der Superstar
MOTORSPORT: Fernando Alonso überzeugt beim
Toyota-Doppelsieg bei Rennpremiere in Sebring.

Spannender zu ging es in der
LMGTE-Pro-Klasse mit den Werksau-
tos von Aston Martin, BMW, Corvette,
Ferrari, Ford und Porsche. Die Zuffen-
hausener hatten sich zwar die Pole
Position für Kévin Estre und Michael
Christensen gesichert, doch eine Re-
paratur und eine Stop-und-go-Strafe
verhinderten den Sieg der fünftplat-
zierten Tabellenführer. Dafür siegte
das Schwesterauto unter Richard
Lietz/Gianmaria Bruni. Zweites gro-
ßes Rennen beim „Super Sebring“
war der 12-Stunden-Klassiker, zwei-
ter Lauf zur US-amerikanischen Imsa-
Sportwagenserie, der am frühen
Sonntagmorgen MEZ zu Ende ging.

VON KATJA STURM

STUTTGART. Die große Liebe wird es
nicht mehr geben zwischen Marcel
Nguyen und dem Pauschenpferd.
Doch beim Weltcup gestern in Stutt-
gart, da zeigte der mittlerweile 31-
jährige Kunstturner an dem Gerät,
das in der langen Karriere des Unter-
hachingers stets das schwächste war,
seine bislang wohl beste Übung. Am
Wettkampfende waren für den Deut-
schen, der nur mit einer Wildcard in
das starke Neuner-Feld gekommen
war, 82,864 Punkte zusammenge-
kommen, was beim Sieg des russi-
schen Weltmeisters Artur Dalalojan
(84,497) Platz vier bedeutete.

Bundestrainer Andreas Hirsch wür-
de seinen Teamsenior auch bei den
anstehenden Einzel-Europameister-
schaften in Stettin im April gerne als
Allrounder sehen. Doch Nguyen hofft,
nur an drei Geräten zu starten, am Bo-
den, an den Ringen sowie am Barren.
An Letzterem darf sich der zweimali-
ge Europameister und Silbermedail-
lengewinner bei Olympia in London
auf kontinentaler Ebene noch immer
Chancen auf Edelmetall ausrechnen.

Der von Verletzungen gebeutelte
Nguyen legt nicht mehr Wert auf je-
den internationalen Einsatz. Immer-
hin schnallt er sich als Einziger aus

Passabel am Pferd
TURNEN: Marcel Nguyen kämpft sich beim DTB-Pokal
in Stuttgart auf Platz vier. Die EM kann kommen.

der goldenen Generation um Reck-
Olympiasieger Fabian Hambüchen
weiterhin für den Deutschen Turner-
Bund (DTB) die Riemchen um. Der
Gerätekünstler mit den guten Hebel-
verhältnissen betont, dass die WM in
diesem Jahr in seiner Trainingshei-
mat Stuttgart einen großen Reiz dar-
stellt. Und wenn er schon mal so weit
ist, würde er bei erfolgreicher Qualifi-
kation die Spiele in Tokio anhängen.

Dafür hat er sich sogar bereit er-
klärt, noch einmal vermehrt auf das
Pauschenpferd zu steigen. Denn 2020
sind nur noch vier Athleten in einer
Nationenriege zugelassen; für Spe-
zialisten ist so gut wie kein Platz.

I
m emotionalen letzten Rennen
seiner Karriere will Felix Neureu-
ther kein Theater. „Ich freue mich
jetzt, noch ein letztes Mal mor-

gen da gescheit runterzufahren. Ich
will auch keinen Kasperl machen“,
sagte der 34-Jährige gestern, nach-
dem er seinen Rücktritt vom Skisport
angekündigt hatte. Der Slalom beim
Weltcup-Finale in Soldeu heute ab
10.30 Uhr wird das 248. und letzte
Weltcup-Rennen eines der beliebtes-
ten Sportler Deutschlands. „Ich kann
mir nichts vorwerfen. Bis zum Schluss
habe ich gekämpft, wie meine ganze
Karriere“, so Neureuther. „Das werde
ich morgen auch noch mal machen
und dann mein ganzes Leben lang.“

Der Skirennsport war sein Leben –
doch Neureuther kann und will nicht
mehr. „Ich habe meinen Kindheits-
traum in vollen Zügen leben dürfen,
und dafür bin ich so unendlich dank-
bar. Aber mein Herz und vor allem
mein Körper haben mir in den letzten
Monaten deutlich zu verstehen gege-
ben, dass es an der Zeit ist, dieses für
mich so wunderschönes Kapitel Ski-
rennsport zu beenden“, schrieb Neu-
reuther zu einem Video mit schönen
Szenen aus 16 Jahren Ski-Weltcup in
den sozialen Medien. Neureuther ist
mit 13 Siegen der erfolgreichste deut-
sche Alpine aller Zeiten im Weltcup,
in dem er am 4. Januar 2003 im slowe-
nischen Kranjska Gora debütierte.

D
er ganz große Einzeltitel
blieb dem Slalomspezialis-
ten verwehrt, auch wenn er
sich seit dem Team-Gold

2005 Weltmeister nennen darf. In sei-
ner Paradedisziplin gewann Neureu-
ther WM-Silber (2013) und zweimal
Bronze (2015/2017). Dazu kommt ei-
ne weitere Bronzemedaille mit der
Mannschaft (2013). Auch den Traum
von einer Olympia-Medaille konnte
sich der Sohn von Christian Neureu-
ther und Rosi Mittermaier nicht erfül-
len. 2014 war er in der Form seines Le-
bens, als er sich auf der Anreise nach
Sotschi bei einem Autounfall ein
Schleudertrauma zuzog. In Russland
schied er beim Olympia-Slalom, der
sein Rennen hätte werden sollen, aus.
Pyeongchang 2018 verpasste er we-
gen eines im November 2017 zwei
Wochen nach seinem letzten Welt-
cup-Sieg erlittenen Kreuzbandrisses.
In diesem Winter war er wegen vieler
gesundheitlicher Probleme, darunter
eine Haselnussallergie, ein gebroche-
ner Daumen und eine Gehirnerschüt-
terung, nicht mehr an seine alte Leis-
tungsfähigkeit herangekommen:
Besser als Rang acht war er nicht.

Neureuther sprach von einer „gro-
ßen Befreiung“. Er habe zuletzt sehr
mit sich gerungen, „der Kampf war
schon hart“, der Zeitpunkt aber sei
der richtige: „Jetzt ist Zeit für etwas
Neues.“ Der Plan dafür, versicherte
der 34-Jährige, sei „schon gemacht“.
Konkret wurde er nicht. „Der Skisport
war mein Leben und wird es in Zu-
kunft auch bleiben“, schrieb er in sei-
ner Abschiedserklärung. Deswegen

Felix, fast fertig
Deutschland verliert seinen prominentesten Skisportler. Der „ewige Lausbub“
Felix Neureuther beendet lange Spekulationen und erklärt seinen Rücktritt.
Heute fährt er in Andorra sein letztes Slalomrennen. Er geht als Unvollendeter.

sage er nicht Servus, „sondern bis
bald“. Alfons Hörmann spekuliert auf
ein Wiedersehen. „Mit ihm geht
Sportdeutschland eines der prägen-
den Gesichter verloren“, sagte der
DOSB-Präsident, an dem sich der stets
kritische Neureuther oft gerieben hat,
„aber es bleibt zu hoffen, dass wir ihn
in anderer Funktion weiter an der Sei-
te des Sports haben werden.“ Sein ös-
terreichischer Langzeit-Rivale Marcel
Hirscher würdigte Neureuther als
„beeindruckend feinen Kerl“.

Wegen seines lausbubenhaften
Charakters flogen Deutschlands po-
pulärstem Wintersportler die Sympa-
thien zu. Mit kaum jemandem freu-
ten sich die Fans so wie mit ihm – und
mit kaum einem litten sie so sehr, wie
mit dem immer nahbaren Felix. Der
jedoch galt immer auch als schlampi-
ges Ski-Genie und nicht gerade über-
ehrgeizig im Training. Teilweise habe
er sich wie „ein fahrendes Wrack“ ge-
fühlt, sagte er. Die Abschiedssaison
von Neureuther, der mit Frau Miriam
eine Tochter (Matilda, 1) hat, verlief
auch deshalb enttäuschend. Zwi-
schendurch hatte er die Fortsetzung
seiner Karriere an Bedingungen ge-
knüpft wie nicht spezifizierte Verän-
derungen im deutschen Slalomteam.
„So, wie es momentan ist, lass ich es
bleiben“, sagte er. Das tut er jetzt.

„Felix Neureuther hat in den ver-
gangenen 15 Jahren den alpinen
Skisport in Deutschland und inter-
national ganz entscheidend mitge-
prägt. Er hat nicht nur leistungs-
sportlich große Höhen erreicht,
sondern auch zahlreiche verlet-
zungsbedingte Rückschläge mit
großer Willensstärke gemeistert.“
(Alfons Hörmann, DOSB-Präsi-
dent)

„Ein Skigenie, ein genialer Skifah-
rer und etwas ganz Besonderes. Er
hatte mehr Fähigkeiten als alle an-
deren. Jetzt habe ich keinen Au-
genstern mehr, und darüber ist ei-
ne gewisse Traurigkeit da. “
(Wolfgang Maier, Alpindirektor
Deutscher Ski-Verband)

„Ich habe ihn zu seiner Entschei-
dung beglückwünscht, er ist glück-
lich damit, dann ist es auch rich-
tig. Er hat in seinem tiefsten In-
nern gewusst, er hat die Motivati-
on nicht mehr.“
(Mathias Berthold, DSV-Chef-
trainer)

„Danke für die vielen großartigen
Momente, Felix. Alle Skifans ha-
ben deine grandiosen Fahrten jah-
relang mit Begeisterung verfolgt.“
(Thomas Müller, Fußball-Welt-
meister 2014). |sid
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- Erstes Weltcup-Ren-
nen: 4. Januar 2003
- Anzahl der Weltcup-
Rennen: 247
- Erste WM-Teilnahme:
12. Februar 2003
- Erster Olympia-Start:
20. Februar 2006
- Größte Erfolge:
WM-Silber im Slalom
2013, WM-Bronze im
Slalom 2015 und 2017,
WM-Gold im Mann-
schaftswettbewerb
2005, WM-Bronze im
Mannschaftswettbe-
werb 2013, 13 Weltcup-
Siege, 47 Weltcup-Po-
destplätze. |sid

IN ZAHLEN

KURZ VOR DEM ZIEL
Gewinner Jonas Lehmann legt kräftig
Distanz zwischen sich und seine
schärfsten Verfolger. FOTO: VIEW

EIGENE LIGA
Die Toyotas vorn, rechts das Siegerauto
von Fernando Alonso, Sébastien Buemi
und Kazuki Nakajima. FOTO: TOYOTA/FREI

AM RECK
Marcel Nguyen überzeugt beim Heim-
Weltcup. Der Teamsenior mag nicht alle
Geräte gleich gern. FOTO: DPA

LANGE ZEIT
Felix Neureuther beim
Rennen vorige Woche
in Kranjska Gora (gro-
ßes Bild) und 2003 bei
einem seiner ersten
Weltcup-Rennen in St.
Moritz (kleines Bild).
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